
Die Neugier
wurde belohnt

hö. Die Kinder, die für die Theatersa-
nierung Werbung machten, bekamen
nun als Dankeschön eine Führung
durchs neue Gebäude. Simon und Jo-
nathan Hoffleit aus Eppelheim und Jan
Luca Müscher aus der Hauptstraße wa-
ren an den Abrissarbeiten mit dem vie-
len tollen Funken hinter dem Bauzaun
sehr interessiert, Simon hatte sogar ei-
ne kleine Ritze entdeckt und sich da-
für auf den Boden gelegt. Dann sorgte
der Sanierungsbeauftragte Klaus Cer-
dini dafür, dass die Kinder niedrige
Gucklöcher imBauzaunbekamen–und
Günter Hoffleit, der Opa von Simon und
Jonathan, nahm dann ein Bild der drei
neugierigen Jungs Ende April 2010 auf
(links), mit dem das Theater dann auf
Plakaten warb. Das rechte Bild zeigt
Günter Hoffleit mit seinen Enkeln Jo-
nathan, Moritz und Simon (v.l.) in der
Maskenabteilung. Fotos: Hoffleit/Alex

Sehr groß, sehr bunt – und alles auf einen Blick
Der Interkulturelle Kalender 2013, den es ab Februar gibt, ist da – Ausländer-/Migrationsrat und Welthaus begraben ihren Streit

Von Reinhard Lask

Am Freitag stellten der Ausländer-
rat/Migrationsrat (AMR), das Welthaus
und das Interkulturelle Zentrum (IZ) den
„Interkulturellen Kalender 2013“ vor.
Neben den Feiertagen aller nationalen,
kulturellen und religiösen Gruppen listet
das Poster im DIN-A1-Format auch Ver-
anstaltungen, wie das „Enjoy Jazz“-Fes-
tival oder die Schlossbeleuchtungen auf.
Rund 40 Vertreter der kulturellen Grup-
pen Heidelbergs waren zum Empfang in
die Lounge des Stadtgartens gekommen.

Zum fünften Geburtstag hat der Ka-
lender mit einer Auflage von 6000 Stück
ein neues Design in Form einer bunten
Matrix erhalten. „Wir wollten weg von den
Bildern lächelnder Migranten und haben
auf eine völlig neue Bildsprache gesetzt“,
sagte Jagoda Marinic, Leiterin des Inter-
kulturellen Zentrums. Der AMR-Vorsit-
zende Michael Mwa Allimadi und Man-
fred Helfert vom Welthaus nannten das
neue Design der Kommunikationsagentur
„überraschend“. Den Mienen der Ge-
sichter zufolge hätte es „gewöhnungsbe-

dürftig“ heißen können. Doch Allimadi
fand dann doch noch lobende Worte: „Es
ist gut, dass man sich von dem Klischee-
bild des lächelnden Migranten verab-
schiedet hat“, sagte er und lobte auch das
größere Format. „Bei den früheren Ka-
lendern war es mitunter schwierig gewe-
sen, alle Feiertage der Vereine und Grup-

pen aufzunehmen.“
Gerade wenn mehrere
Feiertage auf ein Da-
tum fielen, habe das für
Diskussionen gesorgt,
welche nicht berück-
sichtigt werden können.
„Mit dem Kalender ha-
ben wir eine Spielwiese
kreiert, bei der man vie-
le Termine suchen und
finden kann“, ergänzte
Marinic.

Nadja Madani vom
Verein Freunde Arabi-
scher Kunst und Kultur
warf direkt nach der
Präsentation einen
prüfenden Blick darauf.

„Wir benutzen den Kalender auch, um
Termine abzustimmen, damit wir nicht am
gleichen Tag wie andere Gruppen Ver-
anstaltungen organisieren“, erklärte sie.
Darüber hinaus lobte sie, dass der Ka-
lender erstmals in einem so offiziellen
Rahmen präsentiert wurde. Dabei lerne
man die anderen Gruppen einfacher ken-

nen. „Man merkt: Es tut sich was in Hei-
delberg“, resümierte sie.

VergessenwarenamFreitagabendauch
die Konflikte zwischen AMR und Welt-
haus. Der fünfte Interkulturelle Kalender
ist das erste Kooperationsprojekt nach der
Debatte um die „Dopplungen“ im Ange-
bot von Welthaus und IZ (wir berichte-
ten).Entsprechendentspanntposiertendie
drei Vertreter beim „großen Versöh-
nungsfoto“ (Allimadi) für die Presse. „Wir
freuen uns auf die weitere gute Zusam-
menarbeit“, sagte Helfert. Von Jagoda
Marinic gab es dann zum Abschluss des of-
fiziellen Teils noch einen „Geburtstags-
kuchen“: Allimadi, Helfert und der da-
malige Kalender-„Erfinder“ Derek Co-
fie-Nunoo (Generation-HD) erhielten ein
„Yes-Torty“ mit brennender Kerze zum
Auspusten.

Am Freitag konnten sich die Gäste
schon mal vor Ort mit Kalendern einde-
cken. Alle anderen können sich ab Feb-
ruar ihr kostenloses Exemplar sichern. Der
Kalender liegt dann in allen städtischen
Ämtern und anderen kulturellen und Bil-
dungseinrichtungen aus.

Jagoda Marinic (Interkulturelles Zentrum), Michael Mwa Allimadi
(Ausländer-/Migrationsrat) und Manfred Belfert (Welthaus) stell-
ten den neuen Interkulturellen Kalender vor. Foto: Kresin

P O L I Z E I B E R I C H T

Verräterische Schlangenlinien
Zu schnell und in Schlangenlinien
fahrend war am Sonntagmorgen kurz
vor 8 Uhr ein BMW-Fahrer im Stadt-
gebiet unterwegs, sodass ihn eine
Streife des Reviers Mitte in der Fried-
rich-Ebert-Anlage stoppte und kont-
rollierte. Der Grund seiner Fahrweise
stellte sichraschheraus:DerMannwar
betrunken und hatte 1,64 Promille im
Blut. Auf der Wache waren dann Blut-
probe und Führerscheinentzug fällig.
Er wurde wegen Trunkenheit im Stra-
ßenverkehr angezeigt.

Auto gestreift und völlig zerkratzt
Sachschaden von etwa 6000 Euro ver-
ursachte ein bislang unbekannter Au-
tofahrer bei einem Unfall am Sonntag
um 7 Uhr im Forstweg (Wieblingen).
Beim Vorbeifahren streifte er einen
geparktenHyundaiderartmassiv,dass
die gesamte linke Fahrzeugseite zer-
kratzt und der vordere Querlenker ab-
gerissen wurde. Anschließend flüch-
tete der Verursacher von der Unfall-
stelle. Nach den bisherigen Ermitt-
lungen der Polizei müsste es sich bei
dem Auto um einen Opel Corsa han-
deln, der rechts stark zerkratzt sein
dürfte. Eine Fahndung verlief bislang
ergebnislos. Zeugen melden sich bitte
unter Telefon: 06221 / 991870.

Versuchter Einbruch in Laden
In den Toto-Lotto-Laden in der Bres-
lauer Straße (Kirchheim) wollte in der
Nacht zum Montag ein noch nicht er-
mittelter Täter einbrechen. Aus bis-
lang nicht bekannten Gründen ließ der
Unbekannte von seinem Vorhaben je-
doch ab. Eine Mitarbeiterin fand beim
Öffnen am Montagmorgen gegen 4.30
Uhr einen Schraubendreher und alar-
mierte die Polizei über den versuch-
ten Einbruch. Einer Streifenwagen-
besatzung fiel bei der Fahndung zwi-
schen abgestellten Lastwagen ein
Mann auf, der in die Wohnkomplexe
in Richtung Elbinger Straße und Ma-
rienburger Straße flüchtete, als er die
Beamten erkannte. Eine Suche, an der
sich mehrere Streifen beteiligten,
brachte kein Ergebnis. Der Mann wird
so beschrieben: etwa 1,80 Meter groß,
groß und schlank; er trug eine schwar-
ze Jacke, einen hellen Kapuzenpulli
sowie eine schwarze Wollmütze. Zeu-
gen, die zwischen Mitternacht und 4.30
Uhr am Morgen verdächtige Beob-
achtungengemachthaben,meldensich
bitte unter Telefon: 06221 / 34180.

„Vieles wiederholt sich in Endlosschleifen“
Annette Trabold (FDP) nerven die Diskussionen über das Konferenzzentrum oder neue Straßenbahnen

hö. Annette Trabold
(Foto: Kresin) sitzt
seit 1989 im Ge-
meinderat und steht
der vierköpfigen
FDP-Fraktion vor.
Im letzten Jahr
machte sie Schlag-
zeilen, als sie an-
geblich mit dafür verantwortlich war, dass
ihr Fraktionskollege Michael Eckert als
FDP-Kreisvorsitzender gestürzt wurde,
weswegen sie Bundestagsabgeordneter
Dirk Niebel „Schlange“ nannte.

> Wer war für sie 2012 ein Held – in Hei-
delberg und auf der Welt?

Die Bezeichnung „Held“ ist nicht unbe-
dingt ein Bestandteil meines aktiven
Wortschatzes. Ich habe aber Hochach-
tung für alle Menschen, die selbstlos, oh-
ne Erwartung einer Gegenleistung, an-
deren helfen oder sich für andere einset-
zen. Es sind eher die kleinen Taten im All-
tag. Weltweit betrachtet imponieren mir
die Männer und besonders die Frauen, die
sich trotz drohender drakonischer Stra-
fen für Freiheit und Menschenrechte ein-
setzen. Liest man über manches Schick-
sal im„AmnestyInternational“-Heft, sieht
man, welch wertvolles und nicht selbst-
verständliches Gut die Menschenrechte
sind.

> Was war für Sie das herausragendste
Ereignis2012– inHeidelbergundaufder
Welt?

Auf der Welt war das für mich die Wie-
derwahl Barack Obamas, die Hoffnung
macht, dass der politische Kurs der um Lö-
sungen ringenden Kommunikation vor
dem Kurs der aggressiven Konfrontation
eine weitere Chance erhält. In Heidelberg
war das herausragende Ereignis für mich,
dass die Mitarbeiter des Theaters es ge-
schafft haben, trotz Wasserschadens und
weiterer Unannehmlichkeiten, den Er-
öffnungstermin zu halten und an einem
Wochenende eine Einweihungsfeier zu
präsentieren, eine Oper aufzuführen und
einen von Besuchern überlaufenen Tag der
offenen Tür auszurichten.

> Was hat Sie 2012 in der Kommunalpo-
litik auf die Palme gebracht?

Ich liege eigentlich lieber im Schatten der
Palmen, als darauf zu steigen. Nervig fin-
de ich aber, dass in unserer Stadt gute neue
Projekte/Ideen zuerst meistens negativ
aufgenommen werden, ohne dass man die
Details kennt. Unerfreulich fand ich auch
die künstlich am Leben gehaltene De-
batte um die längst als unsinnig erkannte
Straßenbahnlinie in der Ebert-Anlage und
die Tatsache, dass die Verwaltung gerne
gegenüber Bürgern den Gemeinderat bei
Dingen vorschiebt, die eigentlich Ver-

waltungsaufgabenwären.Ebensoistkaum
zu glauben, dass sich die Debatten um die
Straßenbahn ins Neuenheimer Feld und
die Frage, ob wir ein Konferenzzentrum
benötigen, jetzt schon 20 Jahre lang in
Endlosschleifen wiederholen.

> Was hat sie in der Kommunalpolitik
2012 am meisten gefreut?

Mich hat am meisten gefreut, dass wir es
im Gemeinderat fraktionsübergreifend
mit allen Fraktionen und Gruppen fer-
tiggebracht haben, durch viele Stunden
Verhandlungen und durch zähes Ringen
um Kompromisse, den von der Stadt vor-
gelegten Haushalt auf ein tolerables Maß
der Neuverschuldung einzudampfen und
dennoch ein gemeinsames Paket von neu-
en Maßnahmen auf den Weg zu bringen.
Dieser gemeinsame und konstruktive Wil-
len zur Verantwortung war ein schöner
Erfolg und Jahresabschluss 2012.

> Was ist Ihrer Ansicht nach 2013 das
wichtigste kommunalpolitische Thema?

Für Heidelberg ist das die sinnvolle Er-
schließung der US-Liegenschaften. Das ist
eine große Herausforderung und Chance.
Wir müssen als Kommune hier aktiv wer-
den und dürfen uns das Heft nicht aus der
Hand nehmen lassen – sonst ist es vorbei
mit preisgünstigem Wohnraum für mitt-
lere Einkommen.

Diese beiden sind
ein eisernes Paar

rer. Die 188 000 Ehen, die im Jahr 2011 ge-
schieden wurden, dauerten laut Statisti-
schem Bundesamt im Durchschnitt rund
15 Jahre. Katharina und Mathias Kup-
ceric halten es inzwischen mehr als vier-
mal so lange miteinander aus. Die zwei
Kroaten feierten am Montag ihre Eiserne
Hochzeit. Das sind 65 Jahre Ehe.

Bürgermeister Wolfgang Erichson
kommt mit einem bunten Blumenstrauß
ins Seniorenheim Agaplesion Maria von
Graimberg, in dem das Paar seit zwei Jah-
ren lebt, und überreicht Urkunden mit
Glückwünschen von Ministerpräsident

Winfried Kretschmann und Oberbür-
germeister Eckart Würzner.

Am 28. Januar 1948 gaben sich die
Kupcerics das „Jawort“. „Wir waren 20,
als wir heirateten“, sagt die 86-jährige
Katharina. „Ich bin aber drei Monate äl-
ter als mein Mann.“ Sie zögert einen Mo-
ment und sagt dann: „Das macht mich zum
Chef, oder?“ Beide lachen. Sie kennen sich
bereits seit der Schulzeit, beide stammen
aus demselben Dorf, aus Marijanci, öst-
lich von Zagreb. Nach der Hochzeit leb-
ten sie auf einem großen Bauernhof mit
Kühen und Pferden. Sie haben zwei Söh-
ne und eine Tochter. 1968 beschloss das
Paar, nach Deutschland auszuwandern.
Die Eltern der Jubilarin lebten bereits
hier. Katharina arbeitete als Küchenhilfe
im St. Josefskrankenhaus, Mathias als
Möbellieferant. Die Kinder und die sie-
ben Enkel sind inzwischen auch hier. „Wir
fühlen uns wohl und halten noch immer
zusammen“. Das Geheimrezept der lan-
gen Ehe? „Mund halten! Einmal ich, ein-
mal er“, sagt Katharina lächelnd. Mat-
hias stimmt ein: „Einmal ich, einmal sie“.

Bürgermeister Wolfgang Erichson (M.) gratu-
lierte Katharina und Mathias Kupceric. F: Kresin

So sieht heute gutes Bauen aus
Ausstellung „Deutscher Bauherrenpreis“ bei Epple zu sehen

RNZ. Architekturinteressierte können
noch bis zum 22. Februar werktags von 9
bis 16 Uhr sehen, was momentan als gu-
tes Bauen gilt: Die Projektpräsentatio-
nen der zehn „Preisträger“ und der zehn
„besonderen Anerkennungen“ des Deut-
schen Bauherrenpreises 2012, die im Jah-
re 2012 in der Kategorie „Neubau“ er-
folgreich waren, kommen als kurzzeitige
Sonderausstellung an den Neckar. Der
Deutsche Bauherrenpreis gilt als wich-
tigster nationaler Wohnungsbauwett-
bewerb. Gezeigt wird die Ausstellung im
Foyer der Epple-Unternehmensgruppe in
Heidelberg, Vangerowstraße 2 (ehema-
liges Radium-Sol-Bad).

Dass diese seltene Ausstellung nach
Heidelberg geholt werden konnte, ist dem
Neubauprojekt „Cubus“ in Bergheim
hinter der ehemaligen Krehl-Klinik ge-
schuldet, das letztes Jahr als einer der
zehn Preisträger gekürt wurde. Die Aus-
stellung hat den zusätzlichen Charme,
dass das preisgekrönte Heidelberger Pro-
jekt fußläufig nur fünf Minuten vom Aus-
stellungsort, dem Geschäftssitz der Ep-
ple-Holding, entfernt ist. So kann für be-
sonders Interessierte die in der Ausstel-
lung präsentierte fachliche Argumenta-
tion der Juroren am preisgekrönten Ob-
jekt sozusagen live und unmittelbar
nachvollzogen werden.

Der Wohnkomplex „Cubus“ auf dem Bergheimer Altklinikumsgelände wurde im letzten Jahr
mit dem Deutschen Bauherrenpreis ausgezeichnet. Foto: Privat

Lamers schenkte
einen Bildband

hö. CDU-Bundestagsabgeordneter Karl A.
Lamers war einer der wenigen Ausländer,
die letzte Woche bei der zweiten Amts-
einführung Barack Obamas vor dem Ka-
pitol in Washington waren (Foto: Privat).
Lamers hatte – wie schon 2009 und 1997
bei Bill Clinton – ein besonderes Gastge-
schenk für den US-Präsidenten. Bisher
waren es Studentenküsse, für die sich Mi-
chelle Obama das letzte Mal bedankte.
Dieses Mal war es ein Heidelberg-Bild-
band, den Lamers über eine Kollegin aus
der Parlamentarischen Versammlung der
Nato den Obamas persönlich übergeben
lässt. „Angesichts der aktuellen Abzugs-
debatte erschien mir das als ein geeigne-
tes Geschenk, damit sich die Amerikaner
ein Bild über die Stadt machen können.“

HEIDELBERG 5Nr. 24 / Rhein-Neckar-Zeitung Dienstag, 29. Januar 2013


